
Ein Film von Herbert Link. Im Auftrag der Caritas der Erzdiözese Wien.



Filmverzeichnis
Die beiden Filme sind wahlweise mit deutschen oder englischen 

Untertiteln abspielbar – der Hauptfilm auch kapitelweise.

Hauptfilm:
Die fallenden Blätter geben dem Wind die Gestalt / 34’50

Kapitel 1
Die Zeit des Aufbruchs / 6’30

Kapitel 2
Wie es geworden ist / 28’20 

Zusatzfilm:
Der Tod möchte mit mir tanzen / 5’00
Eine Betrachtung mit Hildegard Teuschl CS

Mitwirkende:
Kurt Alker

Rudi Babits
Claudia Chizzali-Bonfadin

Manfred Dvorak
Franz Eder
Tilli Egger

Agnes Glaser-Hekman
Christian Metz

Klaus Schweiggl SJ
Elfriede Sikula
Walter Sikula

Hildegard Teuschl CS
Franz Zdrahal

Wir danken allen Mitwirkenden und allen Gästen und
MitarbeiterInnen im Tageshospiz und im Mobilen Hospiz 
der Caritas der Erzdiözese Wien.
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Deshalb dieser Film

1989 hat das Mobile Hospiz der Caritas der Erzdiözese Wien als erster
Hospizdienst in Österreich mit der Betreuung von schwer kranken, sterben-
den und trauernden Menschen zuhause, in vertrauter Umgebung begonnen.

Mit dem Engagement einiger HospizpionierInnen, mit Vorträgen und
Weiterbildungen und mit der Gründung dieses Teams hat sich nach und
nach die Hospizbewegung in ganz Österreich verbreitet. 

Jetzt, 20 Jahre später, ist es an der Zeit, innezuhalten und zu zeigen, was
aus diesem Mobilen Caritas Hospiz geworden ist – deshalb dieser Film. 

Der Film soll

helfen, dass wir die Themen Sterben, Tod und Trauer als Teil unseres
Lebens annehmen können. 

zeigen, dass durch Zusammenarbeit und Vernetzung zwischen Patien-
tInnen, Angehörigen, HausärztInnen, mobilen und stationären Diensten
sowie haupt- und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen ein gutes Betreu-
ungsnetz geknüpft und auf die Bedürfnisse der Betroffenen eingegangen
werden kann.

ein realistisches Bild der Herausforderungen und der Chancen einer
Betreuung zuhause und im Tageshospiz vermitteln.

die Bedeutung der Lebensqualität, des Lebens in Würde bis zuletzt für
die Hospiz- und Palliativarbeit untermauern.

berühren und Mut zum Leben machen.



Mobiles Caritas Hospiz
Menschen. Leben. Bis zuletzt.

Das Mobile Caritas Hospiz der Caritas der Erzdiözese Wien betreut und
begleitet unheilbar kranke Menschen in der letzten Lebensphase und ihre
Angehörigen zuhause in vertrauter Umgebung. Wir kommen zu den Men-
schen nach Hause, wir beraten, hören zu, sind da. Wir versuchen Schmerzen
und Symptome zu lindern. Und wir vermitteln und vernetzen zwischen allen
PartnerInnen in der Betreuung.

Heilen selten, lindern meistens, begleiten immer!
Wir arbeiten nach den Grundsätzen der Hospizarbeit und Palliative Care – im
Mittelpunkt unserer Arbeit steht die ganzheitliche Betrachtung des Men-
schen, dem wir mit Respekt und Aufrichtigkeit begegnen – unabhängig von
Herkunft, Religion, Weltanschauung oder sozialem Status. 
Multiprofessionelle Teams aus ÄrztInnen, Pflegepersonen, Sozialarbeite-
rInnen, HospizkoordinatorInnen, Seelsorgern und geschulten ehrenamtlichen
MitarbeiterInnen setzen sich ein für die Erhaltung und Verbesserung der
Lebensqualität bis zuletzt und betreuen und begleiten palliativmedizinisch,
palliativpflegerisch, psychosozial und seelsorgerlich – immer in Zusammen-
arbeit mit HausärztInnen, Hauskrankenpflege-Organisationen, Krankenhäu-
sern, usw. In Wien zum Beispiel sind die ÄrztInnen 24-Stunden an jedem Tag
im Jahr erreichbar! 

Das Tageshospiz erweitert und ergänzt die mobile Betreuung zuhause. Die
Gäste verbringen einen abwechslungsreichen und entspannenden Tag in
angenehmer Atmosphäre. Musik-, Mal-, Physiotherapie, Einreibungen, Ent-
spannungsbäder, Gespräche, Beratung, Befundbesprechungen, Austausch
mit anderen Betroffenen, gemeinsames Essen und andere Aktivitäten zählen
zum Angebot im Tageshospiz. Die Tagesgäste werden von einem Team von
ÄrztInnen, Pflegepersonen, Seelsorger und ausgebildeten ehrenamtlichen
MitarbeiterInnen betreut.

Helfen Sie uns helfen!
Alle unsere Hospizdienste sind für die Betroffenen kostenlos.
Spendenkonto: PSK, KontoNr. 2060.000, Kennwort „Hospiz“
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Abschied tut weh!

Wenn Menschen an einer unheilbaren Krankheit
leiden, sind sie auf vielen Ebenen mit Schmerz
konfrontiert. Zunächst geht es oft darum, bela-
stende körperliche Symptome, wie Schmerzen zu
beobachten und mit der richtigen medizinischen
Schmerztherapie in den Griff zu bekommen. Hier
hat sich in den letzten Jahren viel weiterentwik-
kelt, sodass es meist gelingt, die Schmerzen zu
lindern und erträglich zu machen. Das Mobile
Caritas Hospiz hilft mit Schmerzmedizin und
Palliative Care. Die Diagnose „unheilbar“ verur-
sacht allerdings auch auf anderen Ebenen tiefe
Wunden: Täglich muss damit gerechnet werden,
dass die eigene Kraft weniger wird, Fähigkeiten
nicht mehr aufrecht erhalten werden können,
dass die eigene Autonomie in Gefahr ist. Die
eigene Zukunft ist ungewiss, Vorhaben können
nicht mehr umgesetzt werden. Hospizbegleitung
heißt hier, zuhören, gemeinsam Lösungen
suchen, trösten. Eine Krankheit, vor allem eine
lebensbedrohliche, verändert das Leben der Be-
troffenen, aber auch das ihrer Familie und ihrer
Freunde. Beziehungen werden hart geprüft,
manchmal ziehen sich Angehörige aus Angst
zurück. Finanzielle Belastungen durch teure
Medikamente, geringeres oder fehlendes Ein-
kommen setzen Familien unter Druck. Schwelen-
de Konflikte brechen plötzlich auf und es bleibt
nur mehr wenig Zeit zur Versöhnung. Hospizbe-
gleitung heißt hier vermitteln, Brücken bauen,
Prozesse der Klärung in Gang bringen, erleich-
tern. Hospizbetreuung und Hospizbegleitung be-
nötigen ein eng vernetztes Team an Begleite-
rInnen und UnterstützerInnen, um in dieser
schweren Situation Halt zu geben und Lebens-
qualität in körperlicher, psychischer und sozialer
Hinsicht zu bewahren. 5
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20 Jahre Mobiles Caritas Hospiz 

1987/88 Interdisziplinäre Planungsgruppe „Wiener Hospiz Team“ in
Kooperation von Caritas Socialis und Caritas der Erzdiözese Wien* 

1989 ........Caritas der Erzdiözese Wien übernimmt das „Wiener Hospiz
Team“ als erste Hospizeinrichtung Österreichs
Leitung Mobiles Caritas Hospiz: Erich Lehner

1991/92 ....Erste Subventionierung des Mobilen Caritas Hospiz durch die
Stadt Wien

1991 ........Leitung Mobiles Caritas Hospiz: Franz Zdrahal

Ab 1992 entstanden weitere Hospizeinrichtungen (z. B. Hospiz St. Raphael
im Krankenhaus des Göttlichen Heilands in Wien) nach und nach in ganz
Österreich.*
1993 Gründung des Dachverbands Hospiz Österreich mit Hildegard Teuschl
als Vorstandsvorsitzende*

1994 ........Leistungsbezogene Förderung des Mobilen Caritas Hospiz durch
die Stadt Wien

1998 ........Erster interdisziplinärer Österreichischer Palliativ-Lehrgang in
Wien als Initiative der Caritas der Erzdiözese Wien und dem
Dachverband Hospiz Österreich im Kardinal König Haus

1999 Gründung der Österreichischen Palliativgesellschaft mit Franz Zdrahal
als Präsidenten*

1999 ........10 Jahre Mobiles Caritas Hospiz Wien
Vertrag zwischen Mobilem Caritas Hospiz Wien und Wiener
Krankenkassen zur Förderung der ärztlichen Versorgung

2000/1 ....Gründung und Eröffnung des Tageshospizes der Caritas Wien im
Haus St. Barbara in Alterlaa, Wien

2001 Enquete im Parlament zum Thema „Solidarität mit unseren
Sterbenden – Aspekte einer humanen Sterbebegleitung in Österreich“ u. a.
mit einem einstimmigen Beschluss gegen die aktive Sterbehilfe*



Mit 1.7.2002 tritt das Gesetz zur
Familienhospizkarenz in Kraft.*

2003 ........Gründung des Arbeitskreises
Trauerpastoral der Caritas
Wien und der Erzdiözese Wien

2004 ........Einrichtung der Kontaktstelle
Trauer in der Pfarrcaritas der
Caritas Wien

2005 ........Leitung Mobiles Caritas
Hospiz: Bettina Schörgenhofer

2005 ........Strukturierung des Teams in
Pflege- und Ärzteteam mit
Pflegeleitung und ärztlicher
Leitung, ehrenamtliches
Hospizteam mit Koordinatorin

Mit 1.6.2006 tritt das Patientenver-
fügungsgesetz (PatVG) in Kraft.*

2006 ........Beginn des Kindertrauerpro-
jekts bei der Kontaktstelle
Trauer der Caritas Wien

2007 ........Objektförderung durch den
Fonds Soziales Wien

Mit 1.7.2007 tritt das Sachwalterrechts-
Änderungsgesetz (SWRÄG 2006) in Kraft*

2008 ........Gründung eines zweiten
Hospizteams im Norden Wiens

2008 ........Leitung Mobiles Caritas
Hospiz: Erich Borovnyak 

* Entwicklung der Hospizbewegung und der politi-
schen Rahmenbedingungen in Österreich. 7

Mobiles Caritas Hospiz 1990. Von links nach rechts:
Erich Lehner, Hemma Wüthrich (geb. Haunschmidt),

Elisabeth Rothenthal, Traute Lasch, 
Annemarie Gamsjäger CS, Edith Spörk

Hildegard Teuschl CS im Kardinal-König-Haus

Mobiles Caritas Hospiz 1999

unten: Caritasdirektor Landau und 
Kardinal Franz König

oben: 5-Jahres-Feier im Tageshospiz



10 Jahre Mobiles Caritas Hospiz in NÖ

1998/99 ....Aufbau und Beginn des Mobilen Caritas Hospiz NÖ im Wein-
viertel und im Industrieviertel
Beginn des Mobilen Caritas Hospiz NÖ in Korneuburg/Stockerau
und Gänserndorf/Marchfeld

1999 ........Gründung der ARGE-Hospiz in Stockerau
Beginn des Mobilen Caritas Hospiz NÖ in Baden (bis 2003),
Wr. Neustadt und Aspang
Erste Subventionierung des Mobilen Caritas Hospiz NÖ durch
das Land NÖ

2000 ........Beginn des Mobilen Caritas Hospiz NÖ in Wolkersdorf
Gründung der ARGE-Hospiz in Mistelbach und Beginn des
Mobilen Caritas Hospiz NÖ in Mistelbach

2001 Gründung des Landesverbands Hospiz NÖ, Vorsitzende Brigitte Riss*

2001 ........Beginn des Mobilen Caritas Hospiz NÖ in Bruck/Leitha
2001 ........Gründung des Runden Tisches Hospiz in Wr. Neustadt 
2002 ........Erstmalige Förderung der NÖ-Hospizinitiativen durch die

Sozialhilfe des Landes NÖ
2002 ........Beginn des Mobilen Caritas Hospiz NÖ in Hollabrunn
2004 ........Mobiles Caritas Hospiz NÖ Region Neunkirchen als eigenständi-

ges Hospizteam
2005 ........Gründung von 2 Mobilen Palliativteams zusätzlich zu den

Hospizteams (Ehrenamtlichen-Teams) in den Regionen
Korneuburg/Stockerau und Wr. Neustadt

2006/07 ....Palliativer Support in der Region Bruck/Schwechat 
2007 ........Mobiles Caritas Hospiz NÖ – Ausbau der Hospizteams in

Zistersdorf, Schwechat und Bucklige Welt 
2007/08 ....Kooperation mit dem LPPH Wr. Neustadt im Mobilen

Palliativteam Wr. Neustadt/Neunkirchen

* Entwicklung der Hospizbewegung und der politischen Rahmenbedingungen in Österreich.
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Mobiles Caritas Hospiz 2009

Mobiles Caritas Hospiz 2009

55 hauptamtliche und 190 ehrenamt-
liche MitarbeiterInnen betreuen und
begleiten über 1500 Menschen jährlich
in der letzten Lebensphase zuhause, im
Pflegeheim und im Krankenhaus im
Gebiet der Erzdiözese Wien.

Aufbau in NÖ. Von links nach rechts: 
Christel Reisner, Franz Zdrahal, Poli Zach-Sofaly

Ehrenamtlichen-Tag im Bildungshaus Großrußbach
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Entwicklung Mobiles Caritas Hospiz in Zahlen

1989/90 1998 2007

Betreute Menschen 78 402 1.568

Grunderkrankung Krebs 100% 98% 70%

Sonstige Grunderkrankung 2% 30%

Durchschnittsalter in Jahren 63 68 70

Durchschnittl. Betreuungsdauer in Tagen 46 30 91

Ehrenamtlich geleistete Einsatzstunden 15.801

Tageshospiz - Besuche 228

MitarbeiterInnen 16 68 240

davon Dipl. Pflegepersonen (DGKP) 3 8 22

ÄrztInnen 2 6 12

SeelsorgerIn 1

Dipl. SozialarbeiterIn 1

HospizkoordinatorInnen* 9

Verwaltung 1 4 6

Ehrenamtl. HospizbegleiterInnen 10 50 189

* 3 HospizkoordinatorInnen arbeiten auch als DGKS bzw. Sozialarbeiterin



Vorstellung der mitwirkenden Personen
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Hildegard Teuschl CS (geb. 1937),
Hospizexpertin u. Betroffene, ist Mitbe-
gründerin der Hospizbewegung in Ös-
terreich. Sie hat maßgeblich zur Ver-
breitung des Hospizgedankens in Öster-
reich beigetragen und sich stark für die
Bildungsarbeit in diesem Bereich einge-
setzt. Von 1993 bis 2008 war sie Vor-

sitzende des Dachverbands HOSPIZ ÖSTERREICH, anschließend Ehrenprä-
sidentin. Im Frühjahr 2007 wurde sie mit der Diagnose Brustkrebs plötzlich
und unerwartet konfrontiert.
„Wir müssen in Österreich etwas aufziehen. Einen Dienst, der in die Fami-
lien geht, um Sterbenden zu helfen.“ „Wahrscheinlich ist auch gar nicht al-
les „in den Griff“ zu bekommen, sondern zu lindern, da zu sein und die Le-
bensqualität für den Kranken und die Angehörigen zu verbessern.“ „Tech-
nisch bin ich (Anm.: aufs Sterben) vorbereitet. Nur, wann ist der Zeitpunkt?
Das ist die Frage!“

Walter Sikula (geb. 1951), ALS-Patient,
ist Tischler und Hausmeister. 07/2004
Diagnose Amyotrophe Lateralsklerose
(ALS), eine Erkrankung des Nervensys-
tems, die zum derzeitigen medizinischen
Stand unheilbar ist.
„Zuerst hat es in den Händen angefan-
gen, dann in den Armen, den Beinen. 

Zur Zeit ist es in der Halsmuskulatur. Jetzt habe ich schon manchmal
Schwierigkeiten, den Kopf zu halten.“ „Wir haben uns dann doch entschlos-
sen zu diesem Tageshospiz zu gehen, wobei ich am Anfang sehr skeptisch
war.“ „Ich möchte nicht alleine sein, wenn ich sterbe. Ich möchte, dass
meine Frau dabei ist oder Angehörige oder Seelsorger oder jemand vom
Hospiz.“

Elfriede Sikula (geb. 1954), Angehörige 
„Man muss jeden Tag genießen und jeden Tag sagen, es ist wieder ein Tag.
Planen geht aber gar nicht mehr. Es ist jeden Tag ein wenig Sterben dabei.“



Petra Dvorak (1970 - 2005), Brustkrebs-
Patientin,  hat 4 ¾ Jahre mit der
Erkrankung gelebt.

Manfred Dvorak (geb. 1971), Angehö-
riger, hat seine Frau Petra zuhause bis zu
ihrem Tod im September 2005 betreut und
während dieser Zeit für sich Tagebuch
geführt. Eine Kraftquelle waren die
Goldberg-Variationen von Bach, die Musik
zu diesem Film. 

„Jeder Schritt ist schwer, er muss geplant,
koordiniert sein, soziales Leben auf ein
Minimum reduziert. Die meisten der wind-
stillen Begleiter haben sich verabschiedet
oder ich unterließ die Kontaktaufnahme
mit ihnen.“ „Das war auch ein Wunsch,
den sie mir gesagt hat, dass ich und unse-
re Familie ihr ermöglichen, zuhause zu
sterben und letztendlich zuhause eine Be-
gleitung zu bekommen.“ 
„Acht Tage nach dem Tod von Petra. Der
Verlust ist nicht zu verbalisieren. Die Leere
nicht zu verstehen. Das Leben als Kampf,
Normalität zu gewinnen. Die Trauerzere-
monie als Inbegriff der Nächstenliebe. Die
Blätter, die von den Bäumen fallen, geben
dem Wind die Gestalt.“
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Franz Zdrahal (geb. 1947), Ärztlicher
Leiter der Caritas Wien, ist Mitbegründer
der Hospizbewegung in Österreich und
arbeitet von Beginn an als Arzt im Team.
Von 1991 bis Anfang 2005 Leiter des
Mobilen Caritas Hospiz. Präsident der
Österreichischen Palliativgesellschaft
(OPG).

„Als sich diese erste Gruppe, also die Planungsgruppe, zusammengefun-
den hat, war das wirklich ein sehr bunter Haufen, aber andererseits auch
schon eine Kernzelle der Interdisziplinarität.“ „Der erste Hospiz-Palliativ-
Dienst Österreichs konnte im Herbst 1989 mit der Arbeit beginnen, als
Dienst der Wiener Caritas.“
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Rudi Babits (geb. 1954), Caritas-
Hospizarzt, ist Mitbegründer der
Hospizbewegung in Österreich und arbei-
tet von Beginn an als Arzt im Team. Er ist
zudem als praktischer Arzt mit Ordination
in Wien tätig.
„Wenn ich das so sehe und vergleiche,

bin ich eigentlich sehr froh, dankbar und
auch ein wenig stolz, dass es so geworden ist.“  „Es ist nicht mehr so, dass
die Betroffenen, die Angehörigen, die Familie und der praktische Arzt als
Einzelkämpfer alleine sind.“

Kurt Alker (geb. 1957), Caritas-
Hospizarzt, seit 1993 Arzt im Mobilen
Caritas Hospiz. Zudem Vortragender in
vielen Seminaren und Lehrgängen.
„Wenn man miterlebt, dass jemand auch
in dieser schwierigen Zeit aus dieser ver-
bleibenden Zeit noch ganz wertvolle und
intensive Momente heraus holt, dann ist

das für mich immer wieder etwas, wo ich staune, wo ich die Patienten und
Angehörige bewundere und wo ich das Gefühl habe, hier ist auch sehr viel,
das ich für mein eigenes Leben, für mein eigenes Denken mitnehmen kann.“
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Klaus Schweiggl SJ (geb. 1950), seit
1973 Jesuit, Hospiz-Seelsorger für
PatientInnen, Angehörige und Mitarbei-
terInnen und in der Trauerpastoral tätig. 
„Mir geht es primär darum, hellhörig zu
sein und hellsichtig zu sein, für das, was
Menschen mir mitteilen wollen, verschlüs-
selt durch ein Bild, oder offen durch ein

Bild. Für mich ist das Bild eine Möglichkeit über Hoffnungen und Ängste,
über Nöte und Freude Auskunft zu geben.“ „Die Antwort ist schlicht und
einfach, dass ich erfahren durfte, dass der Blick aus der Perspektive des
Todes auf das Leben, lebensstiftend ist, nämlich einladend, hier und jetzt
zu leben!“

Agnes Glaser-Hekman (geb. 1956),
Caritas- Hospizschwester, seit 1995 diplo-
mierte Gesundheits- und Krankenschwes-
ter im Mobilen Caritas Hospiz. Verant-
wortlich für das Pflegeteam, das Tages-
hospiz und die ehrenamtlichen
Hospizteams.
„Ich kann keine Trauer wegnehmen. Ich

kann nicht alle Schmerzen nehmen. Das, was ich tun kann, ist ein Stück
des Weges mitgehen.“

Franz Eder (geb. 1964), Ehrenamtlicher
Hospizbegleiter, ist Anlagenmonteur, aus-
gebildet in Lebens-, Sterbe- und Trauer-
begleitung. Seit Juli 2006 ehrenamtlich
tätig im Mobilen Caritas Hospiz.
„Es (Anm.: das Sterben) wird schließlich
Thema bei ihm, und je mehr es ihn be-
schäftigt, desto mehr spricht er auch dar-

über. Kommen muss er damit. Es ist auch nicht meine Aufgabe, dass ich
wie ein Lehrmeister auftrete – will ich auch nicht.“



Tilli Egger (geb. 1944), Strahlen- und
Psychotherapeutin, Psychoonkologin,
Pionierin in der Hospizarbeit und langjäh-
rige Unterstützerin des Mobilen Caritas
Hospiz.
„So kamen dann auch die ersten Vorträ-

ge und irgendwie hat man sich überall
das Wissen hergeholt. Später besonders
von England.“

Claudia Chizzali-Bonfadin (geb. 1965),
Hausärztin mit Ordination in Wien, arbei-
tet mit dem Mobilen Caritas Hospiz
zusammen.
„Wenn man es schafft, über diese Hürde

hinweg zu kommen, dann ist in den Fäl-
len, die ich begleiten konnte, ein Ein-
schlafen möglich. Der letzte Hügel vor

dem Gipfel ist sehr schwer zu überwinden. Wenn man auf dem Plateau ist,
hat es wundervoll geklappt. Bis dorthin zu kommen ist ganz, ganz schwer.“
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Christian Metz (geb. 1955), Ausbil-
dungsleiter Kardinal-König-Haus,
Theologe, Psychotherapeut. Organisiert
und leitet seit vielen Jahren Vorträge,
Lehrgänge und Seminare rund um das
Thema Hospiz und Palliative Care.
„… Vor allem auch die interprofessio-

nellen Lehrgänge und ich denke, wir
haben dann doch Bundesland um Bundesland angeregt und zum Teil auch
mitentwickelt. Das war sicher die Verbreitungsmethode in Österreich –
über die Weiterbildung, über die Lehrgänge.“
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Dieser und folgende Filme von Herbert Link zum Thema 
„Leben mit Grenzen“ sind verfügbar über: 

AMEDIA - Medienservice
A-1141 Wien, Sturzgasse 1A
Tel.: 01/982 13 22-310, Fax: 01/982 13 22-311, office@amedia.co.at 

„Plötzlich und unerwartet“ (1989, 45 Minuten, VHS)
„Die gewisse Zeit“ (1992, 45 Minuten, VHS)
„Das wirkliche Leben“ (1995, 45 Minuten, VHS)
„Zwischen Macht und Ohnmacht (1997, 45 Minuten, VHS)
„Die andere Seite“ – Gespräche am Krankenbett (2000, 23 Minuten, VHS) 
„Eris quod sum“ – Du wirst sein was ich bin (2001, 15 Minuten, VHS)
„Der Traum vom Schmetterling“ (2005, 60 Minuten, DVD)
„Michaela - ein Leben mit und ohne Drogen“ (1995, 11 Minuten, VHS)
„Ich hätte noch so viel zu sagen“ (1996, 24 Minuten, VHS)
„Endlich darüber reden“ (2008, 55 Minuten, DVD)

Weitere Filme von Herbert Link unter http://members.chello.at/avp-link



An Schulen und in der Erwachsenenbildung! 

Die Themen Sterben, Tod und Trauer sind in unserer Gesellschaft noch im-
mer Tabu-Themen. Dieser Film soll als Aufklärungsfilm und als Erfahrungs-
bericht von Betroffenen dienen und Lehrende unterstützen, einen kurzen und
prägnanten Einblick in die mobile Hospiz- und Palliativarbeit und die Arbeit
im Tageshospiz zu vermitteln.
Unsere MitarbeiterInnen stehen für Vorträge, Seminare und Workshops an
Schulen und Bildungseinrichtungen im Gebiet der Erzdiözese Wien zur Verfü-
gung (Unkosten je nach Inhalt und Ausmaß). Gerne vermitteln wir Ansprech-
partnerInnen im Hospizbereich in ganz Österreich.

Insbesondere folgende Themenbereiche mögen dabei 
von Interesse sein:

Geschichtliche Entwicklung der Hospizbewegung in Österreich. 
Was macht ein Mobiles Hospiz? 
Humor in der Hospizbegleitung. 
Letzte Fragen. 
Unverzichtbares Ehrenamt in der Hospizarbeit. 
Trauer.
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Kontaktadressen Wien und NÖ

Wir informieren und beraten Sie zur Hospizarbeit, zur ehrenamtli-
chen Mitarbeit, zum Film, etc.:

Mobiles Caritas Hospiz
Erlaaer Platz 4, 1230 Wien 
Tel.: 01/865 28 60, hospiz-wien@caritas-wien.at, www.caritas-wien.at

Mobiles Caritas Hospiz NÖ Weinviertel
Tel.: 0664/829 44 71, hospiz-noe@caritas-wien.at

Mobiles Caritas Hospiz NÖ Süd
Tel.: 0664/829 44 72, hospiz-noe@caritas-wien.at
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Realisation, Buch und Regie: Herbert Link
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